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Platon lässt Sokrates den Mythos vom Schicksal der Verstorbenen mit einer Beschreibung der traditionellen Vorstellung von der „Unterwelt“, des „Hades“, einleiten, die sich auf die „vier Flüsse“ bezieht: Okeanos, Acheron, Pyriphlegeton und Kokytos, der den See Styx bildet. Kokytos und Pyriphlegeton münden im Acheron, der den Acherusischen See füllt. Die vier Flüsse winden sich mehr oder weniger kreisförmig – „wie Schlangen“ – um die kugelförmig gedachte Erde und ergießen sich letztlich in den unterirdischen Abgrund des Tartaros.
Weil das aber so ist, werden, sobald die Verstorbenen an dem Ort angekommen sind, wohin der Daimon[footnoteRef:1] jeden bringt, zuerst die gerichtet, die schön und fromm gelebt haben und die, die nicht.  [1:  Der Daimon (der Zuteiler) war in der Mythologie der Vollstrecker der Moira, des Schicksals, und ein Zwischenwesen zwischen Gott und Mensch. – Nach dem von Sokrates Ausgeführten, ist er wohl als Personifikation der von jedem Menschen getroffenen Lebenswahl zu verstehen.] 

Die, von denen man meint, dass sie ein mittleres Leben geführt haben, begeben sich zum Acheron, steigen auf die Fahrzeuge, die es für sie dort gibt, und kommen auf diesen zum [Acherusischen] See; da wohnen sie und werden, indem sie sich reinigen und für ihr Unrecht bestraft werden, freigesprochen, wenn einer Unrecht getan hat, und für ihr richtiges Handeln erhalten sie den Lohn, jeder wie er es verdient. 
Von denen man aber meint, dass sie wegen der Größe ihrer Verfehlungen unheilbar sind, weil sie entweder viele und große Tempeldiebstähle, viele ungerechte und gesetzwidrige Mordtaten begangen haben oder andere Dinge von dieser Art, die wirft das ihnen gebührende Schicksal in den Tartaros, aus dem sie niemals mehr herauskommen. 
Von denen man meint, dass sie zwar heilbare, aber doch große Verfehlungen begangen haben, indem sie zum Beispiel im Zorn gegen Vater oder Mutter etwas Gewaltsames getan haben und dann den Rest des Lebens in Reue verlebten, oder die, die auf irgendeine andere, diese verwandte Art Mörder geworden sind, die stürzten zwar mit Notwendigkeit in den Tartaros hinab, wenn sie aber hinabgestürzt und ein Jahr dort gewesen sind, wirft sie die Woge wieder hinaus; die Mörder beim Kokytos, die Frevler gegen Vater und Mutter beim Pyriphlegeton. Wenn sie nun, auf diesen Flüssen treibend, am Acherusischen See ankommen, schreien und rufen dort die einen nach den von ihnen Getöteten, die anderen nach den von ihnen frevelhaft Behandelten, und wenn sie sie herbeigerufen haben, flehen und bitten sie, sie mögen sie aus dem See aussteigen lassen und sie in ihre Boote aufnehmen. Können sie sie überreden, dann steigen sie aus und ihre Leiden haben ein Ende, wenn aber nicht, dann werden sie wieder zum Tartaros fortgetrieben und von dort erneut in die Flüsse und es hört nicht eher auf, dass sie dies erleiden, bis sie diejenigen überredet haben, denen sie Unrecht taten. Denn diese Strafe ist ihnen von den Richtern angeordnet. 
Von denen man aber meint, dass sie sich ausgezeichnet haben in Hinsicht auf das fromme Leben, das sind diejenigen, die von allen Orten auf der Erde befreit und losgelassen wie aus Gefängnissen hinauf in den reinen Himmel kommen. Von diesen selbst leben die, die sich durch Philosophie hinreichend gereinigt haben, in der künftigen Zeit gänzlich ohne Körper und kommen in einen noch schöneren Himmel. Also schon um dessentwillen, was wir vorgetragen haben, Simmias, muss man alles tun, um an Tugend und Vernunft im Leben Anteil zu haben. Denn schön ist der Preis und die Hoffnung groß.
(nach Platon: Phaidon. 113d–114c)
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Aufgaben:
1. Gestalten Sie die Jenseitsvorstellungen des Platon bildlich. 
1. Erläutern Sie, was laut Platon nach dem Tod mit den Seelen geschieht.
1. Beschreiben Sie den Preis, welcher den frommen Menschen zusteht. Schildern Sie, wie laut Platon die frommsten Menschen diesen Preis erreichen.
1. [bookmark: _GoBack]Benennen Sie vergleichbare Sichtweisen zur Jenseitsvorstellung. Machen Sie sich Notizen.
